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F reiburgs Innenstadt wird von Ein-
heimischen und Besuchern glei-

chermaßen sehr geschätzt. Die Attrak-
tivität zeigt sich unter anderem daran,
dass Freiburg zu den wenigen wach-
senden Städten in Deutschland
gehört: Mehr Bewohner in der Stadt
und im Umland, mehr Studierende
und mehr Touristen machen sich ge-
rade im Herzen der Stadt deutlich be-
merkbar. Doch auch eine attraktive In-
nenstadt braucht Möglichkeiten zur
Weiterentwicklung. Hierbei zeigt sich
immer mehr, dass der Innenstadtring
im Westen und im Norden der Altstadt
ein Entwicklungshemmnis darstellt.

Wie groß nämlich das Entwick-
lungspotential der Innenstadt ist, wird
an den Veränderungen rund um die
Bertoldstraße deutlich: Längst sind
die Quartiere westlich des Rotteck-
rings ein wichtiger und lebendiger Teil
der Innenstadt. Das Konzerthaus, der
Bahnhofsneubau, das Planetarium,
der große Kinokomplex, Bars, Cafés,
Geschäfte und Diskotheken haben
dort ihren festen Platz gefunden. 

Das geplante Großprojekt – die Un-
terbrechung und Umgestaltung von
Rotteck, Werder- und Friedrichring –
trägt der tatsächlichen Entwicklung
nun auch städtebaulich Rechnung. Der
Ring wird die historische Altstadt
nicht mehr umranden, sondern künf-
tig mitten in der Innenstadt liegen und
ein Teil von ihr sein. Ein Stadtboule-
vard mit einer Fußgängerzone, neuen
Aufenthaltsräumen und Plätzen soll
stattdessen zum Flanieren, Verweilen
und Erholen großzügigen Raum bie-
ten. Auszeichnen wird sich der Boule-
vard vom Werthmannplatz über den
Platz der Alten Synagoge, den Fahnen-
bergplatz bis hin zum Platz am Sieges-
denkmal durch eine abwechslungsrei-
che Gestaltung und eine attraktive Ab-
folge von Plätzen. 

Der neue Stadtboulevard wird aber
nicht nur ein Raum für Dienstleistun-
gen, Einkauf und Gastronomie sein,
sondern mindestens ebenso sehr für

Bildung und Kultur sowie – in Verbin-
dung mit dem Colombipark und dem
Alleegarten – ein Raum der Entspan-
nung und des Aufenthalts. Er bildet
damit eine gute Ergänzung zu den
überwiegend vom Geschäftsleben ge-
prägten Bereichen der Altstadt. 

Dennoch geht es bei dem Projekt
nicht „nur“ um eine neue Stadtbahn-
linie oder einen schönen Boulevard.
Neue Entwicklungsmöglichkeiten für
die gesamte Innenstadt eröffnen sich
dadurch. Denn auch die „traditionelle
Mitte“ wird davon profitieren, dass die
Ränder der Altstadt gestärkt und ge-
fördert werden. Außerdem sorgt die
Ausdehnung der Innenstadt für eine
Entlastung rund um den Bertolds-
brunnen. Für den Handel verbessern
sich die Möglichkeiten, stärker als bis-
her in Bereiche außerhalb der zentra-
len Lagen vorzudringen. Und sie
bringt Entlastung für die großen Be-
sucherströme an den klassischen Ein-
kaufstagen, zum Beispiel an Samsta-
gen und zu Ferienzeiten.

Das Stadtbild erhält durch den

neuen Stadtboulevard zudem einen
Straßentyp, den es in dieser Form bis-
lang in Freiburg nicht gibt. Es wird
mehr öffentlicher Raum und Platz für
verschiedenste Aktivitäten zur Verfü-
gung stehen, die Universität wird bes-
ser ins Innenstadtleben integriert
sein, ihr Standort dadurch deutlich
aufgewertet. Der Platz der Alten Syna-
goge zwischen dem Theater und dem
Kollegiengebäude II ist nach dem Mün-
sterplatz der zweitgrößte Innenstadt-
platz und wird durch die Umgestal-
tung vielfältige Möglichkeiten für Kul-
tur, Gastronomie und bürgerschaft-
liche Nutzung bieten können. Hier
kann zwischen Universität und Thea-
ter die „kulturelle Mitte“ entstehen.
Der Werthmannplatz wird wieder zu
einem Platz, der diesen Namen ver-
dient, am Siegesdenkmal entsteht ein
Stadtplatz als Eingang zur nördlichen
Innenstadt und durch die Neugestal-
tung der Randbereiche von Colombi-
park und Alleegarten werden diese
Parkanlagen stärker als bislang ins
Stadtbild integriert.

J etzt wächst zusammen, was zusammengehört“ – dieses
berühmte Zitat gilt für Freiburg in einem völlig anderen
Zusammenhang: Gemeint sind hier die mittelalterliche

Altstadt und die „jüngeren“ Quartiere rund um den Bahn-
hof. Noch sind sie durch eine vierspurige Hauptverkehrs-
straße voneinander getrennt. Doch dies wird sich in den
nächsten Jahren ändern, wenn Rotteck- und Werderring
vom Durchgangsverkehr befreit und zum Stadtboulevard
umgestaltet werden.

Die Planung, die von der Kronenbrücke angefangen den
gesamten Ring über den Fahnenbergplatz bis zum Sieges-
denkmal einschließt, ist ein Meilenstein, von dem ein
starker Impuls für die Entwicklung der Innenstadt erwartet
wird – vergleichbar der Einführung der Fußgängerzone in
den 70er-Jahren. Neben einem großzügigen Boulevard mit
Fußgängerzone im zentralen Abschnitt des Rings werden
attraktive Stadtplätze und -räume entstehen. Außerdem
wird eine Stadtbahnstrecke bis zum Siegesdenkmal gebaut. 

Ermöglicht wird dies durch eine neue Verkehrskonzeption
für die Innenstadt, zu der neben der Unterbrechung und
Umgestaltung des Rings der vierspurige Ausbau der Hein-
rich-von-Stephan-Straße gehört. Denn erst durch die Verla-
gerung des Verkehrs auf die Bahnhofsachse ist es möglich,
auf den Ring als Durchgangsstraße zu verzichten. Danach
– ab Ende 2006 – kann der öffentliche Raum völlig neu
gestaltet und die Verkehrsführung geändert werden.

Mehr Raum und Platz 
für die Stadtmitte

Ring frei … 
für den Stadtboulevard

Liebe Freiburgerinnen und Freiburger,
unsere Innenstadt ist größer geworden: Das Quartier zwischen Rotteck-

und Werderring sowie Bahnhof und Konzerthaus ist in den vergangenen
Jahren deutlich aufgewertet worden und hat sich zu einem pulsierenden
und lebendigen Teil der Innenstadt entwickelt. Der vor über 30 Jahren vier-
spurig ausgebaute Ring hat deshalb längst seinen Charakter als Umfah-

rung der Innenstadt verloren und ist mittlerweile zu
einer Trennlinie zwischen der historischen Altstadt und
dem westlich angrenzenden Quartier geworden.

Deshalb ist die Umgestaltung des Rings mit einer
Reduzierung des Verkehrs und dem Bau der neuen
Stadtbahnlinie der wichtigste Baustein der Innenstadt-
entwicklung. Attraktive Platzgestaltungen statt Durch-
gangsverkehr, ein abwechslungsreicher Boulevard mit
einer Fußgängerzone, vor allem aber eine bessere Ver-

bindung des Bereichs zwischen Theater und Universität sowie zwischen
der Altstadt und dem Bahnhof – das sind die wichtigsten Ziele dieses Kon-
zepts, das unsere Innenstadt größer und attraktiver machen wird.

Jetzt werden die Weichen für die Umgestaltung gestellt. Das AMTSBLATT
berichtet auf vier Sonderseiten über das Gesamtkonzept, welches das Bild
Freiburgs für die kommenden Jahrzehnte nachhaltig verändern wird.

Dieter Salomon, Oberbürgermeister Der Platz der Alten Synagoge ist der zweitgrößte nach dem Münster-
platz. Er ist künftig Bestandteil einer Fußgängerzone (Fotos: R. Buhl)

Ring frei … 
für den Stadtboulevard
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T rotz der Verkehrsberuhigung wer-
den Rotteck- und Werderring eine

der wichtigsten Nord-Süd-Achsen im
Bereich der Innenstadt bleiben. Zwar
nicht mehr für den Durchgangsver-
kehr mit dem Auto, denn der wird auf
die Bahnhofsachse verlagert, aber für
Fußgänger, Fahrradfahrer und Fahrgä-
ste der neuen Stadtbahn. Sie alle wer-
den auf dem neuen Boulevard neben-
einander genügend Platz finden, ohne
sich ins Gehege zu kommen.

Im zentralen Bereich zwischen Uni-
Bibliothek und Colombipark entsteht
eine Fußgängerzone. Die Stadtbahn
wird hier ohne Höhenunterschied in-
tegriert. Beiderseits der Stadt-
bahngleise ist eine drei Meter breite
Fahrgasse für Fahrrad- und Lieferver-
kehr vorgesehen. 

Die Abschnitte südlich des Werth-
mannplatzes und nördlich der Eisen-
bahnstraße werden als klassische

zweispurige Stadtstraßen angelegt
und in Tempo-30-Zonen umgewan-
delt. Auch dort sind großzügige
Flächen für Fußgänger vorgesehen,
vor allem im Rotteckring, wo auf der
Altstadtseite eine 10 Meter breite Fla-
nierzone bis zum Fahnenbergplatz
und dem neuen Gebäude auf dem ehe-
maligen „Bakola“-Grundstück ent-
steht. 

Die von der Kronenbrücke kom-
mende Stadtbahn Vauban verläuft im
Werderring und im nördlichen Rot-
teckring – also außerhalb der Fußgän-
gerzone – mittig auf einem eigenen

Gleiskörper. An den Straßeneinmün-
dungen kann der Gleiskörper über-
quert werden, wodurch die Abbie-
gemöglichkeiten in die angrenzenden
Quartiere verbessert werden.

Im Friedrichring stehen dem Kfz-
Verkehr weiterhin vier durchgehende
Fahrspuren plus Abbiegespuren zur
Verfügung. Diese werden auf der
Nordseite des Straßenraums gebün-
delt. Die Stadtbahn verläuft südlich
davon, also auf der Seite der Altstadt,
zum Siegesdenkmal. Gewinner sind
hier vor allem die Fußgänger mit
großzügigeren Gehwegflächen als
heute. 

Als durchgängiges Gestaltungsele-
ment auf dem Boulevard ist das so ge-
nannte „Blaue Band“ vorgesehen: Der
Wasserlauf stellt eine moderne Inter-
pretation der „Bächle“ dar – aller-
dings flacher und breiter als das his-
torische Vorbild aus der Altstadt. Ab-

wechslung bringen gestalterische oder
spielerische Elemente, zum Beispiel
Trittsteine oder Höhensprünge. Dort,
wo im Friedrichring die Stadtbahn-
trasse unmittelbar an die Gehwege
angrenzt, soll der Wasserlauf auch 
als Abgrenzung zwischen Fußgänger-
und Stadtbahnflächen eingesetzt wer-
den.

Überhaupt sieht die Planung zahl-
reiche historische Bezüge vor: Die mit-
telalterliche Stadtbefestigung wird
stärker in die Wahrnehmung gerückt,
beispielsweise durch neue Mauerein-
fassungen des Alleegartens oder des

Colombiparks, die im
Mittelalter Bestandteil
der städtischen Befesti-
gungsanlagen waren. Die
zahlreichen Baudenk-
mäler entlang des Rings
kommen nach der Umge-
staltung ebenfalls besser
zu Geltung. Der Platz am
Siegesdenkmal, der frü-
her einmal das „Tor zur
Altstadt“ für das nörd-
liche Stadtgebiet dar-
stellte, wird künftig wie-
der in dieser Funktion
herausgehoben. Das
Ende der Fußgängerzone
soll dann nicht mehr aus-
schließlich als Umsteige-
punkt für Busse und Bah-
nen dienen und vom
lärmenden Kreisverkehr
beherrscht sein, sondern
eine völlig neue Defi-
nition erfahren, indem
neuer Raum für eine at-
traktive Platzgestaltung
und -nutzung geschaffen
wird. 

Großen Wert legt die
Planung auf die Erhal-
tung des alten Baumbe-
stands, der den Straßen-
raum prägt und auch
künftig für eine ange-
nehme Atmosphäre auf
dem Ring sorgen soll. Im
Rotteck- und Werderring
können alle alten Baum-
gruppen erhalten blei-
ben, etwa die Kastanien
gegenüber der Univer-
sitäts-Bibliothek und am
Schwarzen Kloster oder
die Linde an der Einmün-
dung Unterlinden. Einige
Bäume, die durch Um-
welteinflüsse geschädigt
sind oder bei der Neuglie-
derung des Straßen-
raums im Wege stehen,
müssen allerdings gefällt
werden. Auf längere Sicht
wird jedoch die Anzahl
der Bäume durch Neu-
pflanzungen entlang des
gesamten Rings deutlich
erhöht und so – im Zu-
sammenwirken mit der
Gestaltung der verschie-
denen Stadtplätze – die
Aufenthaltsqualität in
der Innenstadt verbes-
sert.

Bahnen, Bächle und Bäume 
F reiburg gilt ja bei vielen als nörd-

lichste Stadt Italiens. Zum südlän-
dischen Flair der Altstadt gehören die
bei Jung und Alt beliebten Treff-
punkte wie Rathaus-, Münster- und
Augustinerplatz. Auch entlang des
Rings gibt es einige Platzräume, die
aber bislang als solche nicht wahrge-
nommen oder genutzt werden kön-
nen. 

�� Werthmannplatz 

Ein zusammenhängender Stadt-
platz soll wieder der Werthmann-
platz (benannt nach Lorenz Werth-
mann, dem Gründer des Deutschen
Caritasverbands) zwischen Univer-
sitäts-Bibliothek (UB), Alleegarten
und den Institutsgebäuden am Wer-
derring werden. Hier könnte vor al-
lem nach der geplanten Sanierung
der UB und der Verlegung des Haupt-
eingangs in das Erdgeschoss ein
öffentlicher Platz entstehen, auf dem
eine Verflechtung zwischen Univer-
sitäts- und Stadtleben stattfinden
kann. Großzügige Fußgängerberei-
che und die Verringerung der Fahr-
bahnflächen werden auch die gestal-
terischen Qualitäten des Platzes er-
heblich verbessern. So entsteht ein
attraktiver Eingang zur Fußgänger-
zone, die sich von dort bis zur Eisen-
bahnstraße erstrecken wird. 

Eine neue Mauer am Alleegarten er-
innert an die ehemalige Vauban’sche
Befestigungsanlage aus der Barock-
zeit. Blickfang und attraktives gestal-
terisches Platzelement soll das Was-
serbecken der Grotte am nördlichen
Ende des Alleegartens werden. Es er-
hält eine neue Form und wird näher
an den Platz herangerückt. Der Allee-
garten selbst wird durch neue Wege
und Rampen zugänglicher gemacht.
An seinem Südrand ist die Option für
eine Erweiterung der Mensa mit
einem Gebäude am Werderring und
einer Glasverbindung zum Altbau
berücksichtigt. 

�� Platz der Alten Synagoge 

Der Platz zwischen Theater und Kol-
legiengebäude II der Universität ist
ein Ort mit viel Geschichte. Bis zum
Zweiten Weltkrieg standen hier noch
Gebäude aus dem Mittelalter. Auch
verlief hier die mittelalterliche Stadt-
mauer, und im südlichen Teil des
heutigen Platzes stand bis zu ihrer völ-
ligen Zerstörung in der Reichspo-
gromnacht am 10. November 1938 die
alte jüdische Synagoge. An sie erin-
nert heute das Mahnmal, das auch
nach der Umgestaltung ein Ort des Ge-
denkens sein wird. Fast so groß wie
der Münsterplatz, zentral gelegen und
auf allen vier Seiten von Gebäuden
unterschiedlicher Epochen eingefasst,
bietet der Platz große Gestaltungs-
möglichkeiten. 

Angestrebt wird eine attraktive Ge-
staltung, die der Bedeutung dieses
zentralen Platzes als neue „kulturelle
Mitte“ zwischen Theater und Univer-
sität gerecht wird. Wasserelemente
könnten dabei aufgrund des unter
dem Platz verlaufenden Gewerbe-
bachs eine wichtige Rolle spielen.
Damit die Gestaltungsmöglichkeiten
nicht unnötig eingeschränkt werden,
wird die Haltestelle der neuen Stadt-
bahnlinie nördlich der Bertoldstraße
platziert. Zur Entwicklung des Gestal-
tungskonzepts wird – aufbauend auf
den Vorgaben des Rahmenplans – im
nächsten Jahr ein Wettbewerb oder
wettbewerbsähnliches Verfahren aus-
geschrieben. Danach erst ist es mög-
lich, die Detailplanungen für den ge-
samten Werder-, Rotteck-, und Fried-
richring auszuarbeiten.

�� Colombipark

Der Park, der heute nur an seiner
nördlichen Seite einen direkten Zu-
gang vom Rotteckring aus hat, öffnet
sich mit neuen Zugängen auf der Höhe
der Rathausgasse und – als Freitreppe
– auf der Höhe der Turmstraße zum
neuen Stadtboulevard. Zusätzlich zum
breiten Gehweg im Straßenraum ver-
läuft auf der Parkseite etwas höher lie-
gend ein Weg. Dazwischen ist als ver-
bindendes Element eine breite Mauer
vorgesehen, die von beiden Seiten als
Sitzmauer genutzt werden kann. Auch
hier soll die neue Gestaltung auf die
frühere Befestigungsbastion hinwei-
sen. 

Um den Blick auf das Colombi-
schlössle und die bezaubernde Ku-
lisse des Parks freizuhalten, sind auf
der Westseite des Rings keine Bäume
vorgesehen. Planungsziel ist an dieser
Stelle die attraktive Verknüpfung zwi-
schen Altstadt, dem nördlichen Rot-
teckring und dem traditionsreichen
Park. Deshalb werden die Schräg-
parkplätze zwischen Rathausgasse
und Unterlinden entlang der Fahr-
bahn durch Längsparkplätze ersetzt.
So entsteht entlang des Altstadtrands
eine attraktive Zone zum Flanieren
mit Raum für Straßencafés und an-
dere Nutzungen.

�� Fahnenbergplatz 

Durch eine einheitliche Gestal-
tung, die die beiden Platzhälften op-
tisch miteinander verbindet, wird der
heute vom Rotteckring zerschnittene
Fahnenbergplatz – trotz des verblei-
benden Verkehrs und einer neuen
Stadtbahnhaltestelle – künftig stär-
ker als zusammenhängender Platz
wahrnehmbar sein. Die gesonderte
Rechtsabbiegespur vor dem AOK-
Gebäude entfällt und wird an die
eigentliche Kreuzung verlegt, sodass
man mehr Raum für Fußgänger und
die Platzgestaltung gewinnt. Wie
schlussendlich der Fahnenbergplatz
einmal genau aussieht, hängt stark
davon ab, ob auf der Fläche der heu-
tigen Fahnenberggarage ein neues
Gebäude entstehen wird. Die Garage

muss jedoch in jedem Falle weichen,
weil die neue Stadtbahntrasse das
Bauwerk erheblich beschneidet. Ei-
nen neuen Charakter wird der Platz
am nördlichen Ende des Rotteckrings
auch deshalb bekommen, weil die
Sparkasse an der Stelle des heutigen
Bakola-Gebäudes neu bauen wird.
Dadurch entsteht ein modernes
Dienstleistungszentrum mit hoher
Besucherfrequenz.

�� Platz am Siegesdenkmal 

Der Platz am Siegesdenkmal war bis
zu seiner Zerstörung durch den
2. Weltkrieg ein richtiges „Tor zur
Altstadt“. Dort, wo heute die Busse
halten, stand einst das Kommandan-
tenhaus und das Gebäude des Kunst-
vereins. Zusammen mit der Karls-
kaserne (heutiges Sozial- und Jugend-
amt) bildeten die Gebäude ein beein-
druckendes städtebauliches Ensem-
ble, in dessen Mitte das Siegesdenk-
mal stand. An diese Tradition anknüp-
fend ist geplant, dem Platz mit einem
Gebäude über der Haltestelle wieder
eine klare Kontur zu geben. Der Kreis-
verkehr wird durch eine herkömm-
liche T-förmige Straßenkreuzung er-
setzt. Mit dem hierdurch gewonnenen
Raum kann zwischen der neuen Hal-
testellenüberbauung und der frühe-
ren Karlskaserne wieder ein Stadt-
platz entstehen, an dem die Kaiser-
Joseph-Straße einen guten Abschluss
findet.

Die „neuen“ Parks und Plätze
Ring frei … für den Stadtboulevard

Das mit der Projektleitung beauf-
tragte Tiefbauamt hat jetzt in Zu-

sammenarbeit mit dem Stadtpla-
nungsamt den Entwurf zum Rahmen-
plan für die Umgestaltung des Rings
zum Stadtboulevard vorgelegt. Erar-
beitet wurden die Planungen von der
„Arbeitsgemeinschaft Rotteckring“,
bestehend aus den Planungsbüros
Fleig-Harbauer (Freiraumplanung),
BPI-Consult (Verkehrsplanung) und
Harter+Kanzler (Städtebau), begleitet
von einer Arbeitsgruppe aus Tiefbau-
amt, Stadtplanungsamt, Amt Stadt-
grün und Friedhöfe sowie Freiburger
Verkehrs AG. 

Der Rahmenplan bildet das Gesamt-
konzept für die Umgestaltung von Wer-
der-, Rotteck- und Friedrichring. Er ent-
hält noch keine endgültigen Gestal-
tungsdetails wie beispielsweise das
verwendete Oberflächenmaterial oder

die Beleuchtung, sondern legt vor al-
lem die Grundzüge für alle weiteren
Planungsschritte fest. Dazu gehört die
verkehrliche Gesamtkonzeption mit al-
len Fahrbeziehungen für die verschie-
denen Verkehrsarten, der Verlauf der
Stadtbahn einschließlich der Lage der
Haltestellen sowie die Flächen für die
Fußgänger und natürlich der Beginn
und das Ende der Fußgängerzone.
Auch in städtebaulicher Sicht gibt es ei-
nen klar umrissenen Rahmen, der bei-
spielsweise folgende Fragen beantwor-
tet: Wo sollen die Stadträume eng sein,
wo weiten sie sich zu Plätzen? Wo kön-
nen neue Gebäude entstehen? Wie
kann der vorhandene Baumbestand
ergänzt werden, um eine abwechs-
lungsreiche Gestaltung zu ermögli-
chen?

Auf dem Weg zum neuen Stadtbou-
levard ist der Entwurf eines Rahmen-

plans zwar ein großer,
aber doch nur der erste
Schritt. Bei den nächsten
Planungsschritten geht
es jetzt darum, eine mög-
lichst breite Beteiligung
der Öffentlichkeit zu er-
reichen. Hierfür wird die
Stadt eine Vielzahl von
Informations- und Dis-
kussionsveranstaltungen
mit verschiedenen Ver-
bänden und Gruppierun-
gen sowie der interes-
sierten Bürgerschaft
durchführen. Die dabei
gewonnenen Anregun-
gen werden in den Rah-
menplan eingearbeitet,
der dann als Grundlage
für alle weiteren Pla-
nungsschritte dient.

Der Rahmenplan
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Stand: November 2003So wie früher soll man am Werthmannplatz zukünftig wieder flanieren können
(Fotos: oben Stadtplanungamt, unten R. Buhl)

Durch die Umgestaltung des Rotteckrings wird auch der Colombipark
besser ins Innenstadtleben integriert (Foto: R. Buhl) 

Der Platz am Siegesdenkmal wird wieder Konturen bekommen: Ohne
Kreisverkehr und mit neuen Gebäudeelementen. An welcher Stelle
das Siegesdenkmal dann stehen wird, ist noch offen

(Fotos: oben Stadtplanungsamt, unten R. Buhl) 

Gesamtplan des umgestalteten Werder-, Rotteck- und Fried-
richrings von der Kronenbrücke im Süden bis zum Platz am Sie-
gesdenkmal im Nordosten (Plan: Büro Fleig-Harbauer)

Der Platz am Siegesdenkmal und der Friedrichring im Modell. Gut zu
erkennen ist das „Blaue Band“, das sich über den gesamten Stadt-
boulevard erstreckt (Foto: Stadtplanungamt)
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Die Umgestaltung des Werder-, Rot-
teck- und Friedrichrings ist nicht

nur eines der größten Stadtentwick-
lungsprojekte nach dem Zweiten Welt-
krieg, sondern zugleich auch eines der
größten Verkehrsprojekte. Noch pas-
sieren täglich über 20000 Kraftfahr-
zeuge den Innenstadtring am Quer-
schnitt Bertoldstraße. Diese müssen
sich ab 2006 an neue Routen gewöh-
nen. Um die Verlagerung auf die
Bahnhofsachse zu ermöglichen, wird
zunächst die Heinrich-von-Stephan-
Straße vierspurig ausgebaut. Erst
wenn diese Arbeiten Ende 2006 abge-
schlossen sind und damit dem Auto-
verkehr eine leistungsfähige Verkehrs-
ader im Westen der Innenstadt zur
Verfügung steht, kann der Rotteckring
unterbrochen und umgestaltet wer-
den.

Wer künftig von Süden kommend
mit dem Auto durch die Stadt will,
wird schon an der Kreuzung Basler/
Merzhauser / Heinrich-von-Stephan-
Straße auf die verlängerte „Bahnhofs-
achse“ geleitet. Auf der Kronenstraße,
die durch den Stadtbahnbau auf zwei
Spuren reduziert wird, verbleibt
dann nur noch der Verkehr nach
Osten zur B31 und in die südliche In-
nenstadt.

Der Friedrichring bleibt weiterhin
Bestandteil der vierspurigen Innen-
stadtumfahrung. Allerdings wird hier
der Verkehr auf der Nordseite gebün-
delt und führt somit geradeaus in den
Leopoldring. Das bisherige „Kreisver-
kehrs-Ei“ am Siegesdenkmal entfällt
und wird durch eine herkömmliche 
T-förmige Straßenkreuzung ersetzt.

Zu den Nutznießern der Umgestal-
tung gehört der Anlieger- und Liefer-
verkehr in der westlichen Altstadt, in
der südlichen Innenstadt sowie im
Quartier rund um die Hauptpost und
den Colombipark. Hier fallen beste-
hende Abbiegeverbote und die da-

durch bedingten Umwege größtenteils
weg. So kann man beispielsweise von
der Eisenbahn- und Rosastraße kom-
mend ebenso direkt nach links auf
den Ring abbiegen wie auch aus der
östlichen Erbprinzenstraße. Der Gera-
deausverkehr zwischen Rempart- und
Belfortstraße soll hingegen in beiden

Richtungen unterbunden werden, um
hier am südlichen Eingang der neuen
Fußgängerzone wie auch im gesamten
Gebiet zwischen Ring und Bahnhofs-
achse die Verkehrsbelastung weitest
möglich zu reduzieren.

Die problemlose Zufahrt zu den In-
nenstadt-Parkhäusern bleibt dabei

selbstverständlich gewährleistet, zum
Teil erreicht man sie aber auf neuen
Wegen. Die Rotteckgarage wird künf-
tig nicht mehr von Süden, sondern
von Norden (Rotteckring) oder We-
sten (Eisenbahnstraße) her angefah-
ren. Für die genaue Lage der neuen
Einfahrt stehen derzeit drei Varianten

zur Diskussion, über die noch keine
endgültige Entscheidung getroffen ist:
entweder südlich, nördlich oder di-
rekt in der Eisenbahnstraße.

Die Anbindung der westlichen In-
nenstadt durch den ÖPNV verbessert
sich durch die Umgestaltung erheb-
lich. Von den neuen Stadtbahnhalte-
stellen Erbprinzenstraße und Fahnen-
bergplatz profitieren insbesondere
die Einrichtungen der Universität
rund um den Werthmannplatz und
das südliche Sedanquartier sowie die
Quartiere am nordwestlichen Altstadt-
rand, das Dienstleistungszentrum am
Fahnenbergplatz mit dem Sparkassen-
neubau auf dem Bakola-Gelände und
das Institutsviertel nördlich des Fried-
richrings. In Verbindung mit der at-
traktiven Gestaltung des Stadtboule-
vards kann sich die Stadtbahn am
nördlichen Rotteckring und am Fried-
richring als „Frequenzbringer“ bewei-
sen und wird erheblich zur Belebung
der Quartiere am nördlichen Altstadt-
rand beitragen. Außerdem bringt sie
eine Entlastung für den Straßenbahn-
Knotenpunkt Bertoldsbrunnen. So
zählt auch die historische Mitte zu den
Gewinnern der Umgestaltung.

Radfahrer können sich über die
weiterhin durchgehende Nord-Süd-
Achse freuen, die sie künftig mit deut-
lich weniger Autos teilen müssen. Nur
in der neuen Fußgängerzone ist natür-
lich eine besonders rücksichtsvolle
Fahrweise erforderlich.

Bleiben schließlich noch die
Fußgänger: Sie stehen im Mittelpunkt
der Planungen und dabei eindeutig
auf der Sonnenseite. Vier neue Stadt-
plätze, eine Fußgängerzone im zentra-
len Bereich zwischen Rempart- und Ei-
senbahnstraße, weniger Abgase und
Lärm und noch einiges mehr machen
Freiburg für das wichtigste innerstäd-
tische „Verkehrsmittel“ attraktiver
denn je.

Auf neuen Wegen durch die Stadt

D ie Idee, den Werder- und Rot-
teckring vom Durchgangsverkehr

zu entlasten und städtebaulich attrak-
tiv in die Innenstadt zu integrieren, ist
eigentlich ein „alter Hut“. Sie reiht sich
ein in eine Vielzahl von Maßnahmen
zur Entwicklung der westlichen In-
nenstadt. Der Bau des Konzerthauses
oder die Umgestaltung der Bahnhofs-
achse seien hier als Beispiele genannt.
Bereits 1986 dokumentiert ein Stadt-
teilentwicklungsplan eindrucksvoll
die „Überlastung“ der historischen Alt-
stadt in den engen „Fesseln“ des vier-
spurigen Stadtrings, der im Westen
der Innenstadt immer mehr zum Ent-
wicklungshemmnis wurde.

1987 hat deshalb der Gemeinderat
das Ziel formuliert, die Trennwirkung
des Rings zu verringern und die In-
nenstadt bis zum Bahnhof auszuwei-
ten. Mit dem vierspurigen Ausbau der
Bahnhofsachse im zentralen Bereich
zwischen Friedrichstraße und Schnew-
linstraße, der von Anfang an auch eine
Entlastung des Rings ermöglichen
sollte, hat sich die Diskussion um eine
Umgestaltung von Werder- und Rot-
teckring in den 90er-Jahren intensi-
viert. Dabei wurden diverse Möglich-
keiten von der Sperrung des Rings bis
hin zur Untertunnelung des Platzes
der Alten Synagoge geprüft. Realisiert
wurde in einem ersten Schritt die Ein-
richtung einer Busspur und damit die
Beschränkung des Individualverkehrs
auf nur noch eine Fahrspur in jeder
Richtung.

Zusätzlichen Schwung bekam die
Debatte im Zuge der Entscheidung,
auf welcher Strecke die Stadtbahn Has-
lach in die Innenstadt geführt werden
sollte. Zur Wahl stand neben der jetzt
realisierten „Linie A“ über Basler
Straße, Johanneskirche und Kaiser-
Joseph-Straße zum Bertoldsbrunnen
auch eine „Linie B“ über Kronen-
straße, Werder-, Rotteck- und Fried-
richring bis zum Siegesdenkmal. In

diesem Zusammenhang fand 1998 ein
städtebaulicher Wettbewerb zur
zukünftigen Gestaltung des Rings in
den Varianten mit und ohne Stadt-
bahn statt. Im Ergebnis zeigte sich,
dass bei beiden Fällen eine attraktive
Gestaltung möglich ist. Die prämier-
ten Entwürfe konnten jedoch zunächst
nicht weiter verfolgt werden, weil erst
geklärt werden musste, ob die Umge-
staltung mit oder ohne Stadtbahn er-
folgen sollte.

Unabhängig von seiner Entschei-
dung für den Bau der „Linie A“ fasste
der Gemeinderat im März 2000 den
Grundsatzbeschluss, den Ring zwi-
schen Rempart- und Bertoldstraße
nach Fertigstellung des Hauptbahn-
hofs sowie der Installation des Park-
leitsystems zu unterbrechen. Zur Lö-
sung der mit dem weiteren Ausbau des
Stadtbahnnetzes absehbaren Überlas-
tungsprobleme am Bertoldsbrunnen
und zur flächenhaften Erschließung

der vergrößerten Innenstadt wurde
außerdem untersucht, ob eine Stadt-
bahnlinie auf der Bahnhofsachse
(„Linie C“) oder die „Linie B“ über den
Ring als Ergänzung des Stadtbahnnet-
zes gebaut werden soll.

Auf der Grundlage der Ergebnisse
einer vergleichenden Bewertung bei-
der Trassen beschloss der Gemeinde-
rat im November 2001 ein Programm
„Verkehrsprojekte Innenstadt“, mit
dem er alle Überlegungen zur Ent-
wicklung des innerstädtischen Ver-
kehrs zusammenfasste. Darin enthal-
ten war sowohl der Grundsatzbe-
schluss zum vierspurigen Ausbau der
Heinrich-von-Stephan-Straße als auch
für den Bau der Stadtbahntrasse „Li-
nie B“. Außerdem bekräftigten die
Ratsmitglieder ihren anderthalb Jahre
alten Beschluss zur Unterbrechung
und Umgestaltung von Rotteck- und
Werderring. Im März 2002 legte der
Gemeinderat zu diesen Projekten ei-
nen abgestimmten Zeitplan fest, der
im Zuge der zurückliegenden Haus-
haltsberatungen aus Kostengründen
allerdings um jeweils ein Jahr ge-
streckt werden musste.

Die aktuellen Planungen zur Umge-
staltung von Werder-, Rotteck- und
Friedrichring und zur neuen Stadt-
bahnstrecke knüpfen an die Ergeb-
nisse des städtebaulichen Wettbe-
werbs von 1998 wie auch an die Mach-
barkeitsstudie zur „Stadtbahntrasse
B“ an. Als kleiner Vorgriff auf die an-
stehenden großen Veränderungen
wurde im November 2002 zur Verbes-
serung der Überquerbarkeit des Rot-
teckrings ein ebenerdiger Fußgän-
gerüberweg zwischen Eisenbahn-
straße und Rathausgasse als Ergän-
zung zu der unbeliebten Unterfüh-
rung errichtet. Jetzt sind die Fußgän-
gerströme an dieser Stelle jederzeit
sichtbar und zeigen auf, welches Po-
tential in der fußgängerfreundlichen
Umgestaltung des Ringes liegt.

Vorgeschichte: Wie die Zeit vergeht

Ebenerdig über den Rotteckring:
seit Ende 2002 ist das bei der Rat-
hausgasse möglich (Foto: R. Buhl)

DER ZEITPLAN IN KÜRZE

KOSTEN UND FINANZIERUNG

Die Bahnhofsachse ist künftig die Hauptverkehrsader im Westen der Innenstadt (Plan: Tiefbauamt)

N ach derzeitigem Planungsstand
mit allen seinen Unsicherheiten,

was beispielsweise die endgültige Ge-
staltung am Platz der Alten Synagoge
betrifft, liegen die Gesamtkosten für
alle Baumaßnahmen von der Kronen-
straße bis zum Siegesdenkmal bei un-
gefähr 36 Millionen Euro. Hiervon
entfallen knapp 25 Millionen Euro auf
den Stadtbahnbau einschließlich der
hierfür notwendigen Umgestaltung
des Straßenraums, etwa 10 Millionen
müssen für die Gestaltung der übrigen
Flächen und Plätze einkalkuliert wer-
den. Mit rund 1,5 Millionen schlagen
die Planungskosten zu Buche.

Für den Bau der Stadtbahnstrecke
rechnen Stadt und VAG mit Bundes-
und Landeszuschüssen nach dem Ge-
meindeverkehrsfinanzierungsgesetz
(GVFG) in Höhe von etwa 18 Millio-
nen Euro. Die restlichen Kosten des

Stadtbahnbaus trägt die VAG.
Für alle Umbauarbeiten, die nicht

in direktem Zusammenhang mit der
Stadtbahn stehen, sind keine Zu-
schüsse zu erwarten. Sie müssen folg-
lich ebenso wie die Planungskosten
von der Stadt finanziert werden.
Hierzu zählt beispielsweise die Gestal-
tung der Seitenbereiche des Boule-
vards und der neuen Stadtplätze. Die
Kosten hierfür fallen allerdings nicht
auf einen Schlag an, sondern verteilen
sich auf die Haushaltsjahre 2007 bis
2011.

Hinzu kommt natürlich noch der 
vierspurige Ausbau der Heinrich-von-
Stephan-Straße, für den Gesamtkos-
ten von 7,4 Millionen Euro veran-
schlagt sind. Dabei werden die reinen
Baukosten nach dem GVFG voraus-
sichtlich zu 75 Prozent von Bund und
Land getragen.

Ende 2004 Baubeginn in der Heinrich-von-Stephan-Straße
Ende 2006 Abschluss des vierspurigen Ausbaus der Heinrich-von-Ste-

phan-Straße; der Durchgangsverkehr kann auf die Bahn-
hofsachse verlagert werden

2004 bis 2005 Gestaltungsplanung (Wettbewerb/Mehrfachbeauftragung)
für den Platz der Alten Synagoge

2005 Entwurfsplanung Kronenstraße bis Siegesdenkmal

2006 Bebauungsplanverfahren

Ende 2006 Nach Abschluss des Ausbaus der Heinrich-von-Stephan-
Straße beginnt die eigentliche Umgestaltung des Werder-
und Rotteckrings mit der Unterbrechung des Rings
zwischen Uni-Bibliothek und Colombipark sowie Leitungs-
verlegungen

2007 bis 2009 Bau der Stadtbahntrasse im Abschnitt Kronenstraße bis
Stadttheater

2009 Teilinbetriebnahme der Stadtbahn bis zum Stadttheater

2009 bis 2011 Bau der Stadtbahntrasse im Rotteck- und Friedrichring

2011 Inbetriebnahme der Stadtbahn bis zum Siegesdenkmal
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